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Einige Vorworte

Im Zuge der Überarbeitung der Wanderwege wurde ich vom Wanderwegreferent des Hei-
matvereins O�enhausen Herrn Fritz Lichtenwagner ersucht, Hinweise auf Römerstraÿen im
Gemeindegebiet zu sammeln und zu bearbeiten.
Das Au�nden von Altstraÿen stellt auch an Archäologen höchste Anforderungen, wie mir

Prof. Dr. Bender von der Uni Passau versichert: �Es ist ziemlich schwierig, die Trassen
von Römerstraÿen im Gelände fest zumachen, hier helfen nur eindeutige Funde in oder auf
der vermuteten Route".1 Daÿ die Wurzeln des römischen Straÿennetzes in vorrömischer Zeit
liegen, schreibt auch Rathmann über das Straÿensystem der Provinz Germania Inferior.2 Er
meint auch, daÿ die vorhandene Infrastuktur von den Römern ausgebaut und verbessert wurde.
Warum sollte dasselbe nicht auch von der Provinz Noricum gelten? Daher kann man römische
Straÿen nicht isoliert betrachten. Ohne archäologische Befunde kann allerdings kaum etwas
Grundlegendes ausgesagt werden. Daher habe ich mich vorerst auf das Sichten von Literatur
und einigen (wenn auch vorerst laienhaften) Feldbegängen beschränkt.
Über das römische Fernstraÿennetz hat es ja in den Oberösterreichischen Heimatblättern und

deren Vorgängerin Heimatgaue zahlreiche Artikeln gegeben, und es ist heute noch köstlich über
die teilweise gegensätzlichen Auseinandersetzungen zu lesen. Diese Artikel sind zum Glück
heute im Internet unter forum-Geschichte OÖ3 zu lesen und herunterzuladen.
Meine Altstraÿenforschung ist ein Projekt. Böse Zungen behaupten, daÿ Projekte nie fer-

tig werden. In diesem Fall ist das sogar berechtigt, es wird mich sicher über einen längeren
Zeitraum beschäftigen. Immer wieder treten bei Spaziergängen neue Gesichtspunkte auf, neue
Kontakte werden geknüpft und neue Erkenntnisse werden gewonnen. Ein Baustein fügt sich
zu einem anderen. Die Erfahrung wächst und somit auch dieses Projekt.
Durch die Beschränkung des Beitrages auf wenige Seiten kann nur ein kurzer Überblick

gebracht werden. Trotzdem glaube ich, daÿ zum Verständnis des antiken Wegesystems der
Umweg über Noricum und Oberösterreich zum Gemeindegebiet notwendig ist. Eine verstüm-
melte, ältere Version dieses Aufsatzes � der Fuÿnotenapparat wurden unterschlagen � erschien
im dritten Heimatbuch der Marktgemeinde O�enhausen.

O�enhausen, im Juli 2009

1 Persönliche Mitteilung (e-mail)
2 Rathmann (2004), S. 23
3 http://www.ooegeschichte.at/Periodika.419.0.html

1



1 Antike Verkehrswege

. . . vielleicht lacht man über mein kleinliches Vergnügen an
unwichtigem, und dass ich mich daran meines Fleisses rühme.

(Lachmann, Schriften der Römischen Feldmesser, Bd. 2, S. 97)

Über die Fernstraÿen im Römischen Reich wissen wir relativ genau Bescheid. Relativ heiÿt
hier, wir kennen die Namen der römischen Städte und Straÿenstationen, wir kennen auch die
Entfernungen dazwischen, trotzdem stöÿt die Identi�zierung mit heutigen Orten vereinzelt
noch auf Schwierigkeiten. Das liegt einerseits an den Fehlern, die die alten Unterlagen aufwei-
sen (siehe Abschnitt 1.2), andererseits an den umfangreichen Veränderungen im Gelände. Es
kann sein, daÿ mancher Verlauf nie mehr rekonstruiert werden kann. Ich verweise hier auf die
Arbeiten von Jandaurek und Pfeffer. Auch sie hatten vor Jahren schon Schwierigkeiten
bei der Identi�zierung der Trassen, wieviel schwieriger ist es heute, nach so vielen Begradigun-
gen und Einebnungen. Es muÿ wohl zur Kenntnis genommen werden, daÿ viele archäologischen
Zeugnisse für immer verloren sind.

Abb. 1: Überblick über das antike Straÿensystem in Noricum, mit den Städten und in Oberösterreich auch
mit den bekannten Straÿenstationen. Grau durchgezogen die römischen Fernstraÿen, grau strichliert
die Verbindung Wels�Burghausen, blau die vorrömische Salzstraÿe. Gelb die Bernsteinstraÿen. (Vgl.
Humer (2006), S. 51) und Lugs (2002), S. 170, Karte 1 (Graphik: Autor).
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1.1 Altstraÿen in Oberösterreich

Über die vorrömischen Straÿen gibt es keine schriftlichen Belege. Diese können allein aus
archäologischen Funden, die auch Auskunft über die damaligen Handelsbeziehungen geben,
erschlossen werden. Hier sind vor allem die Bernstein- und die Salzstraÿen zu nennen.4

1.1.1 Die römischen Hauptverbindungen

Etwas besser sieht die Situation bezüglich der römischen Verkehrswege aus. Es gab auf ober-
österreichischem Gebiet drei römische Hauptverkehrswege, die auch als archäologisch gesichert
gelten:

� Von Carnuntum (Petronell) über Lauriacum (Enns�Lorch), Ovilavis5 (Wels), Iuvavum
(Salzburg) nach Augusta Vindelicum (Augsburg) die Binnenstrasse. Auch hier gibt es
noch zahlreiche Rätsel zu lösen, denn gerade zwischen Enns und Wels weist die Tabula
Peutingeriana einige Fehler auf (siehe Abschnitt 1.2.1 mit Bild 2).

� Die Alpenstrasse von Ovilavis (Wels) über Gabromagus (Windischgarsten) nach Aquilea.

� Die Limesstrasse von Lauriacum (Enns) über Eferding nach Passau. Diese Straÿe wurde
jedoch erst im 3. Jh. unter Kaiser M. Aurelius Antoninus (211�217) gebaut.6

Auf Grund seiner geographischen Lage hat O�enhausen keinen Anteil an den überlieferten rö-
mischen Fernstraÿen in Oberösterreich. Es gibt jedoch einige Hinweise auf antike Nebenstraÿen
im Gemeindegebiet.

1.1.2 Untergeordnete Straÿen und Nebenwege

Hier verweise ich auf die Arbeiten von Pfeffer7 und Jandaurek8 aus den 1950er und frühen
1960er Jahren. Eine weitere vermutete Römerstraÿe wird im Heimatbuch der Nachbargemeinde
Pennewang9 beschrieben, die von Pettenbach über Lambach, Mehrnbach, vorbei an Weinberg
nach Bachmanning und Grünbach, den Innbach bei Fading querend nach Peuerbach führte.
Leider liegt den Ausführungen nur ein allgemeines Literaturverzeichnis bei, so daÿ die Quelle
kaum mehr bestimmbar ist. Zu den Verkehrswegen in unserer näheren Umgebung siehe auch
Abb. 7 auf Seite 10. Folgende Altstraÿen könnten über O�enhausener Gemeindegebiet geführt
haben.

� die Salzstraÿe von Hallstatt entlang der Aurach und Ager über Schwanenstadt, Breiten-
schützing, Bachmanning und O�enhausen, Geisensheim nach Eferding (siehe Abschnitt
2.2.1).

� die lokale Verbindung Fils � Sta� (Südroute), (siehe Abschnitt 2.2.2).

� die Verbindung von Wels nach Burghausen in Bayern (Nordroute), (siehe Abschnitt 2.3).

4 Vgl. Lugs (2002), passim
5 Zum römischen Namen von Wels siehe Winkler (1981)
6 Winkler (2003), S. 142 und Bald (2006)
7 Pfeffer (1960a), passim
8 Jandaurek (1951), passim
9 Pennewang (1987), S. 72, beschrieben auch auf der Hompage der Gemeinde Bachmanning.
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1.2 Die Quellen

Die wichtigsten Quellen sind naturgemäÿ archäologische Funde. Sie bilden die sichersten Hin-
weise auf Siedlungen und Straÿen, gelten praktisch als Beweise dafür. Weiters ist das de-
tektivische �Graben� in Archiven jeglicher Art nach Urkunden und Plänen unerläÿlich. Auch
das Sichten älterer Literatur verlangt beinahe kriminalistischen Spürsinn, vor allem auch die
Bewertung deren Quellen und Ausführungen. Die Abstimmung mit neueren Forschungsergeb-
nissen ist allerdings von gröÿter Bedeutung.

1.2.1 Tabula Peutingeriana

Abb. 2: Ausschnitt aus der Tabula Peutingeriana, Segment V. Links oben Regensburg (Regino � castra re-
gina), oben etwas links von Bildmitte Wels (ouilia � ovilavis),die Donau im Norden und Nordafrika
im Süden (Quelle: Internet).

Ein Unikum ist sicher die römische Straÿenkarte aus dem 3. Jh. mit Ergänzungen aus dem
4. und 5. Jh., die uns in einer mittelalterlichen Kopie aus dem 12. Jh. erhalten ist (Abb. 2).10

Sie zeigt auf einer Länge von etwa 6,75 m und einer Höhe von etwa 34 cm das ganze Römische
Reich von Groÿbritannien bis Indien, von der Donau bis Nordafrika. Eingetragen sind Städte,
Raststationen und die dazwischen liegenden Entfernungen. Benannt ist die Karte nach Konrad
Peutinger (1465�1547), der sie von seinem Freund Konrad Celtes (1459�1508) erhalten hat.
Über Umwege gelangte die Karte in den Besitz des Prinzen Eugen von Savoyen (1663 �1736)

10 Miller (1988).
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und nach dessen Tod in die kaiserliche Hofbibliothek. Heute be�ndet sich die Karte in mehrere
Segmente zerlegt in der Österreichischen Nationalbiblothek (Codex Vindobonensis 324)11 und
ist heute auch im Internet12 abrufbar. Diese Karte ist keinesfalls maÿstäblich, aber sie gibt
trotz vieler Fehler einen guten Überblick über die römischen Hauptverbindungen.

1.2.2 Itinerarum Antonini

Dieses Stationsverzeichnis wurde wahrscheinlich aus einer Straÿenkarte abgeschrieben. Datiert
wird es auf Kaiser Marcus Aurelius Antoninus (211�217 n.Chr.), genannt auch Caracalla, der
diese Liste wegen seiner Orientreise herstellen lieÿ. Das uns vorliegende Exemplar stammt
jedoch aus der Zeit von Kaiser Diokletian (284�305 n.Chr.) mit späteren Ergänzungen. Von
etwa 40 erhaltenen Handschriften stammen die ältesten aus dem 8./9. Jh.13

Obwohl das Itinerarum Antonini und die Tabula Peutingeriana gewisse Di�erenzen aufwei-
sen, stimmen sie im Groÿen und Ganzen bei den Stationsbezeichnungen und Entfernungen
überein.

Abb. 3: Der römische Meilenstein von Wels mit der Beschriftung: Imp(erator)
Caesar C(aius) Iul(ius) Verus Maximinus Pius felix invictus Aug(ustus)
tr(ibunicia) pot(estate) II co(n)s(ul) II p(ater) p(atriae) proco(n)s(ul)
et C(aius) Iul(ius) Verus Maximus nobilissimus Caes(ar) princeps iuve-
ntutis domini indul gentissimo pontes refecerunt et vias munierunt et
miliaria restituerunt. m(ille) p(assus) I; und der Übersetzung: Impera-
tor Kaiser Caius Iulius Verus Maximus der p�ichtbewuÿte, glückliche
und unbesiegbare Augustus, zum zweitenmal im Besitz der tribuni-
schen Gewalt, zum zweitenmal Konsul, Vater des Vaterlandes Prokon-
sul, und Caius Iulius Verus Maximus, der erhabene Thronfolger, Führer
der (adeligen) Jugend die allergnädigsten Herren, haben die Brücken
instandsetzen und die Straÿen p�astern und die Meilensteine wiederher-
stellen lassen. Eine Meile (etwa 1 480m). Gefunden wurde der Meilen-
stein 1894 südlich des Hauptbahnhofes, die Replik steht heute bei der
Mühlbachbrücke Ecke Pollheimerstraÿe � Am Zwinger (Foto: Autor).

11 Vgl. Winkler (1985), S. 21
12 z.B. unter http://www.fh-augsburg.de/~harsch/Chronologia/Lspost03/Tabula/tab_manu.html zuletzt ge-

prüft am 30.08.2007
13 Vgl. Winkler (1985), S. 23
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1.2.3 Die römischen Meilensteine

Zahlreiche Meilensteine (s. Bild 3) geben uns Auskunft über die Streckenführung und den
Wegstrecken der Römerstraÿen. Diese waren natürlich nur an den Hauptstraÿen aufgestellt.
Eine römische Meile (mille passuum) etwa 1 480 m, entsprach 5 000 römische Fuÿ (pes) oder
1 000 Schritt (passus). Aus Oberösterreich sind immerhin 12 Meilensteine bekannt,14 von denen
allerdings die meisten verschollen sind.

1.2.4 Sonstige Hinweise

Sonstige Hinweise können Ortsnamen sein, der Hausname Steinzer wird zum Beispiel auf
statio zurückgeführt, Spöck von lateinisch specula (= Auslug, Wachposten)15 oder Vogel-
/Vogl- von facula (= Fackel, Feuerzeichen).16 Besonders an letztem Beispiel sieht man, daÿ die
mundartliche Aussprache der Begri�e manchmal weiterführen kann.17 Wer käme zum Beispiel
auf den Gedanken, daÿ Eimer von Amphore kommt? Wird jedoch auf das alte Wort für Eimer
� åmper zurückgegri�en, wird der Wortstamm deutlich. Auch der Name Burgstall deutet
zumindest auf einen Turm, Ruinen oder ältere Gemäuer hin.18 Allerdings ist beim Deuten von
Ortsnamen groÿe Vorsicht an den Tag zu legen.
Kreuze und Kapellen können uns ebenfalls einen Wink geben. Auch wenn Kapellen und

Marterl erst viel später errichtet wurden, wurden sie oft an besonderen Orten unserer keltischen
und römischen Vorfahren errichtet (Vgl. (Marti, 1959) und (Mayr-Maurer, 1998)).
Auch Hohlwege deuten oft einen Altweg an � natürlich ist nicht jeder Hohlweg auch eine

Altstraÿe. Diese Frage kann meist nur Feldforschung und ein Blick in den Franziszeischen
Kataster19 beantworten. Auch das Sichten älterer Literatur verlangt beinahe kriminalistischen
Spürsinn, vor allem auch die Bewertung deren Quellen und Ausführungen.

1.3 Aufbau und Trassierung römischer Straÿen

Über den Aufbau römischer Straÿen wissen wir aus den bis heute erhaltenen Straÿen in Italien
gut Bescheid. Ob allerdings der Aufbau in den Provinzen genau so aufwändig gestaltet war ist
eher fraglich (vgl. Abb. 4 und 5). Jedoch dürfte der Unterbau der Hauptstraÿen sehr sorgfältig
bearbeitet worden sein. �Die Ober�äche der etwa 30 cm starken Platte ist au�ällig regelmä-
ÿig, fast gestrichen` eben, während die Unterseite ziemlich unvermittelt in lockeren Schotter
übergeht.�20 wird uns von Jandaurek über eine, von ihm im Zuge seiner Altstraÿenforschung
aufgefundenen �Betonplatte�, beschrieben, �die keinesfalls eines natürlichen Ursprungs war�.
Jandaurek dürfte dabei auf das statumen gestoÿen sein, welches aus groben Steinen und
Kalkmörtel bestand.

14 Winkler (1985), passim, mit 12 und zuletzt Faber (2007) mit neun Meilensteinen.
15 Resch-Rauter (1998), S. 480
16 Resch-Rauter (1998), S. 475
17 Reutner et al. (1997), S.VIIf
18 Vgl. Grabherr (1961).
19 In eingeschränkter Qualität im Internet abrufbar unter http://doris.ooe.gv.at/geoinformation/ urmappe/

zuletzt geprüft am 6.9.2007
20 Jandaurek (1949b), S. 19�20
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Abb. 4: Grundsätzlicher Aufbau einer römischen Staatsstraÿe (via publica). Die Höhe des Straÿenkörpers
beträgt etwa einen Meter, die Breite vier bis fünf Meter. Die Schichten über dem Mutterboden
sind die Grobschichtung (statumen), die Querlage, die Grobschüttung (ruderatio), die Feinschüttung
(nucleus) und die Plattenlage (stratum) bzw. Kies oder Sand (summa crusta). Ein Streifen von ca.
60 m links und rechts des Straÿenkörpers wurde gerodet. Abzugsgräben mit Wall befanden sich
beiderseits in etwa 10�12 m Entfernung. Im Abstand von einer römischen Meile standen Meilensteine
und gaben die Entfernung zum Hauptort des jeweiligen Stadtgebietes an. (Skizze: Autor).

Die Römer bauten die Straÿen möglichst geradlinig von einem Hauptort zum nächsten
(vgl. Abb. 1). Hindernisse wurden umgangen, um danach wieder zur direkten Streckenführung
zurückzukehren. Sie vermieden dabei jedoch die Talniederungen ebenso, wie die Bergrücken.
Römerstraÿen führten meist an Hängen unterhalb der höchsten Erhebungen. Natürlich muÿte
in unserer Provinz, mit seinen topographischen Gegebenheiten, anders als in Italien, sehr wohl
auf die Geländeformen geachtet werden.21 Im Gebirge wurden sogar Spurrillen in den Felsen
eingearbeitet, um ein seitliches Abrutschen des Wagens zu verhindern (Abb. 6).
Bei der Neutrassierung von Straÿen zeigten die römischen Ingenieure ihr ganzes Können.

Die Vermessungsarbeiten führten Spezialisten der Armee (agrimensores) durch.22 In Friedens-
zeiten wurden Legionäre zum Bau herangezogen, so kamen sie auch nicht auf die Idee zu
meutern. Im Umland der gröÿeren Städte gri�en die Römer höchstwahrscheinlich auch auf
die vorhandenen Verkehrswege der heimischen Bevölkerung zurück.23 Genau diese gilt es zu
�nden.

21 Vgl. Draganits et al. (2008).
22 Vgl. Gassner et al. (2002), S. 99
23 Vgl. Rathmann (2004), S. 23
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Abb. 5: Straÿenkreuzung an der Bernsteinstraÿe in Szombathely/Ungarn, dem römischen Savaria, als Beispiel
einer römischen Staatsstraÿe. Gut zu sehen die Wölbung der Straÿenober�äche, die ein Ablaufen des
Regenwassers begünstigt. (Foto: Autor).

Abb. 6: Römische Gleisstraÿe in Warmbad-Villach, wie sie in gebirgigen Gegenden üblich war. (Foto: Wilhelm
Reinhart).
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2 Altstraÿen im Gemeindegebiet

2.1 Frühe Besiedelung des Raumes O�enhausen

Während Schiffmann den Ortsnamen noch von dem Personennamen �O�o� ableitet24, wird
neuerdings davon ausgegangen, den Ortsnamen auf das keltische o�erende = Menschen- bzw.
Tieropfer25 zurückzuführen. Dieses wird wiederum vom indogermanischen *op- = opfern, Op-
fer abgeleitet.26 Daÿ es bei den Kelten Menschenopfer gab ist möglich, jedoch müssen die
Schriften antiker Autoren mit Vorsicht interpretiert werden. Die Überlieferung ist sehr wider-
sprüchlich (Green (2000), S. 39�41). Solche Gräueltaten könnten auch der Unwissenheit der
antiken Schriftsteller zugeschrieben werden, womöglich auch absichtlich formulierter Propa-
gandschriften � so konnte ein Grund für einen Krieg oder Besetzung gefunden werden (siehe
jüngstes Beispiel: der Irakkrieg). Jedoch haben zumindest die Gallier die Köpfe getöteter Fein-
de an ihre Häuser genagelt, wie ein Fund einer Kopftrophäe nahe Kobern-Gondorf an der Mosel
(Rheinland-Pfalz) bestätigt.27 Wasser, und erst recht Quellen waren den Kelten heilig. Es wür-
de also nicht verwundern, hier in O�enhausen mit seiner allgemein schlechten Wasserqualität,
die Quelle mit vorzüglichem Wasser, die vielleicht heute noch im Marktbrunnen mündet, mit
Opfergaben zu ehren.
Zudem ist Schiffman mit Vorsicht zu handhaben, wie Kranzmayer schon 1956 bemerk-

te: �Der Groÿteil der Schi�mannschen Namendeutung ist, [. . . ] in den Augen der Fachleute
unhaltbar�.28 Das würde bedeuten, daÿ O�enhausen nicht erst eine bajuwarische Siedlung ist,
sondern zumindest eine eisenzeitliche Kultanlage war.29 Es ist auch möglich, daÿ sich diese
Anlage nicht an dem heutigem Ort befand, sondern auf den umliegenden Bergrücken. Dann
wäre es schon möglich, daÿ die Neubesiedelung in der Bayernzeit erfolgte. Diese ging von
Burghausen aus.30 Das könnte jedoch bedeuten, daÿ die römische Nordroute doch nicht rö-
misch, sondern erst frühmittelalterlich ist, denn Burghausen wurde als Mautstation am Inn
erst zwischen dem 7. und 8. Jh. gegründet.31 Eine römische Grabinschrift (CIL III, 05589)32,
die Muchar33 noch als in Burghausen gefunden beschrieb, wurde jedoch in Trostberg, etwa

24 Schiffmann (1922), S. 138
25 Wagner (1995), S. 43, groÿes Bild und Resch-Rauter (1998), S. 85-87, 478.
26 Viele Wörterbücher, unter http://www.koeblergerhard.de/, darunter auch Indogermanisch, zuletzt geprüft

am 30.08.2007
27 http://science.orf.at/science/news/152367 (�Keltische Trophäe: Legionärsschädel mit Nagel�), zuletzt ge-

prüft am 26. 08. 2008
28 Kranzmayer (1956), S. 55 und zuletzt Wiesinger (1990), S. 315-318
29 Die mitteleuropäische Eisenzeit wird von 800 v.Chr. bis 15 v. Chr. gerechnet, wobei die erste Hälfte (800�

480 v.Chr.) als Hallstattzeit, die zweite als La-Tène-Zeit bezeichnet wird. In diese zweite Hälfte fällt die
Hochblüte der keltischen Kultur.

30 Schiffmann (1922), S. 138
31 recherchiert unter http://www.burghausen.de/, zuletzt geprüft am 10.09.2007
32 CIL = Corpus Inscriptionum Latinarum, eine wichtige Sammlung lateinischer Inschriften
33 Muchar (1825), S. 179
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25 km südwestlich davon, gefunden. Es ist aber zu vermuten, daÿ gerade die bereits vorhandene
Straÿe den Ausschlag zur Stationsgründung gab.

Abb. 7: Übersicht über die wesentlichen römischen Funde in der Umgebung von O�enhausen und mögliche
Verkehrswege. (Graphik: Autor)

Aus O�enhausen selbst sind auÿer einem ominösen Fund eines �Römerschwertes� im Schloÿ-
teich von Würting keine archäologischen Funde bekannt.34 Daÿ unser Gebiet aber besiedelt
war, zeigen allein schon die römischen Funde in den Nachbargemeinden35, siehe dazu auch Abb.
7 und nachfolgende Aufstellung. Zu den Straÿenstationen Tergolape und Vetonianis vergleiche
Abb. 2 auf Seite 4.

34 Offenhausen (1954), S. 14
35 Vergleiche Noll (1958) und Winkler (1975), unter den jeweiligen Gemeinden
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Gemeinde Funde

Bachmanning Terra sigillata-Scherben �zunächst den Quellen am allgemeinen
Waschplatze�. Terra sigillata ist speziell gebrannter Ton, der so
etwas wie eine Emaillierung aufweist. Diese sind mit Sicherheit
römisch, zumal sie auch noch Töpferstempel tragen

Gaspoltshofen Münzen, eine Herkules- und eine Venusstatue aus Bronze in Wat-
zing. Mauerreste deuten auf ein römisches Gebäude hin (siehe
auch Abschnitt 2.3 auf S. 16 f.)

Bad Wimsbach Reste einer römischen Villa im sogenannten �Totenhölzl� nörd-
lich vom Ort

Gunskirchen Zahlreiche Streufunde (Scherben) und ein Grabstein in Grün-
bach. Am bekanntesten ist jedoch die Venusstatue, die in Hof
gefunden wurde. Uns, vom Verein Ovilava�Römerweg, ist auch
die Lokalisierung zweier römischer Bauernhöfe gelungen

Lambach Grabstein
Pennewang Ein römischer Grabstein mit Brustbild von zwei Männern, einige

Mauerreste und Menschenknochen
Schlatt In Breitenschützing be�ndet sich möglicherweise die römische

Straÿenstation Tergolape (Abb. 2 auf Seite 4)

2.2 Vorrömische Straÿen

Auf Grund der archäologischen Funde im Umland ist in unserem Gemeindegebiet von einer
vorrömischen, keltischen Besiedlung auszugehen. Deren Bauernhöfe und Dörfer waren mit Ver-
kehrswegen verbunden. Die dort produzierten landwirtschaftlichen Erzeugnisse wurden wohl
über Wege und Pfade in die nächstgröÿeren Orte zum Markt gebracht und angeboten. Neben
diesen lokalen Verbindungen gab es aber auch überregionale Verkehrs�üsse. Dieses Verkehrs-
netz wurde sicherlich auch von den Römern benutzt und bei den Hauptverbindungen, aus
militärischen und wirtschaftlichen Gründen, auch ausgebaut.

2.2.1 Die Salzstraÿe

Eine interessante Möglichkeit einer Altstraÿe zeigt Lugs:

. . . , sodaÿ der vorrömische �Salzweg� möglicherweise anders verlief. Tatsächlich folgte er

den Verläufen von Aurach und Ager bis in den Raum Schwanenstadt; die wahrschein-

lichste Streckenführung von hier aus verläuft über Breitenschützing, Bachmanning und

O�enhausen in das Innbachtal bis auf Höhe Geisensheim, dann in das Trattnachtal ab-

schwenkend und ab Parzham wieder dem Innbach in das Eferdinger Becken folgend. Das.

Innbach-, aber auch das Trattnachtal waren o�enbar bereits in der jüngeren Steinzeit

besiedelt, wie z.B. Funde aus Grub und Bergern-Trenk bei Wallern, aus Wallern selbst,

aus Pichl, aus Grübl und Moos bei Kematen und aus Inn bei Meggenhofen zeigen. [. . . ]
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Im Zuge der genannten Strecke be�nden sich mehrere eindrucksvolle Altstraÿenreste NO

O�enhausen und zwischen See und Weilbach.36

Lugs weist hier auf eine mögliche Fernhandelsstraÿe hin, ohne allerdings näher darauf
einzugehen (siehe dazu auch Abb. 1 auf S. 2 und Abb. 7 auf S. 10). Die Trasse ist, neben der
wahrscheinlicheren Verbindung auf der Traun, ohne weiteres möglich und auch plausibel. Ohne
archäologischen Befund ist allerdings eine Bewertung schwer möglich. Mögliche Wegstücke sind
in Abb. 11 auf Seite 16 blau strichliert dargestellt.
Nun ist es gerade bei Handelswegen wie der Salz-, der Bernstein- und auch der Seidenstraÿe

äuÿerst schwierig, eine Trasse zu �xieren.37 Man kann keineswegs davon ausgehen, daÿ diese
Handelsverbindungen immer die selbe Strecke benutzten. Aber auch im kleinen Maÿstab gab
es immer wieder Verschiebungen. War der bisherige Weg, etwa durch Umweltein�üÿe oder
durch zu starken Verkehrs�uÿ unbenutzbar, so wurde eben ein paar Meter abseits gefahren.
Eine Zeit lang links davon, nach einiger Zeit wurde nach rechts ausgewichen, um vielleicht
später wieder auf die ursprüngliche Trasse zurückzukehren (Mitterweg !).38

2.2.2 Die Südroute

Abb. 8: Mögliches Wegstück der Südroute von Kronberg Blickrichtung Burgholzer, Auslauf des im Zitat
angeführten Hohlweges. (Foto: Autor)

36 Lugs (2002), S. 23, mit Bild 7 und 8
37 Sauer (2006), S. 518, �Als Straÿe bezeichnet man allgemein jeden Verkehrsweg, auch wenn er wie z.B. die

Bernstein-` oder die Seiden-Straÿe` einen unter Umständen viele Kilometer breiten Korridor meint, in dem
sich der Verkehr bevorzugt bewegt.�

38 Vgl. Brosch (1949), und Jandaurek (1949a)
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Abb. 9: Das Gebiet der Südroute. Mögliche Altstraÿen sind rot strichliert, auf der Basis eines ersten Feldbe-
ganges, angedeutet. (Skizze: Autor)

Über die Südroute habe ich nur einen Hinweis im Heimatbuch O�enhausen 1954 gefunden.
Hier wurde von einer römischen Straÿe ausgegangen, es dürfte sich jedoch mit Sicherheit um
einen vorrömischen Verkehrsweg handeln. Da anzunehmen ist, daÿ dieses Heimatbuch nur
mehr wenigen zugänglich ist, möchte ich die Textpassage daraus zitieren.

Unsere Römerstraÿe führte also an der Höll und an Fils vorbei und stieg langsam auf
die Höhe, die das Tal von Pennewang und O�enhausen trennt. Wir kommen bei einem
Egelsee vorbei. Egel ist ein mittelhochdeutsches Wort und bedeutet einen frischen Quell.
Man muÿ also nicht bei jedem Egelsee an Blutegel denken.

Das nächste Gut ist das Burgholzerhaus. Zu welcher Burg das Holz gehörte, kann nicht
mehr festgestellt werden. Dann kommen wir zum Braunsberg, der früher Brüllberg hieÿ.
Vermutlich hängt der Name mit dem steilen �pröllenden� Wege zusammen, der auf die
Höhe führt. Die Ortschaft Vornholz hat ihren Namen von ihrer Lage vor dem �Holze�.
Keineswegs ist aber darunter irgend ein profaner, gleichgültiger Wald verstanden, sondern
eine Befestigung oder eine Kultstätte. Volkmann macht in seinem Buche �Die deutsche
Stadt im Spiegel alter Gassennamen� auf diese geheime Bedeutung aufmerksam.

Daÿ wir in der Nähe einer alten Thingstätte sind, beweist uns schon der Name des
Dirnberges, Kronberges (Krähen!), zu dem ein Hohlweg führt, des Rosenberges (Begräb-
nisstätte). Der Osterberg heiÿt auch Hochmart, sein Name ist schon seit 824 bekannt,
wie Strnadt (Hausruck S. 10) feststellte.

In Vornholz und auf dem Osterberg �nden wir uralte Martersäulen an Bäumen aufge-
stellt.
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Unsere Römerstraÿe führt uns weiter nach Westen, immer auf der Hoch�äche verblei-
bend. Wir lassen links die Senke von Pennewang und rechts O�enhausen im Grünbachtale.
Wir kommen dann nach Hölking, wo wir auch wieder einen Egelsee �nden. Diese Egel-
lacke erregte lange Zeit die furchtsamen Gemüter. Die Leute behaupteten nämlich, sie
hätten mit eigenen Augen ein Krokodil im Gewässer herumschwimmen sehen. Zum allge-
meinen Erstaunen fand sich dann in der Lacke - es war in den Sechzigerjahren - wirklich
ein exotisches Tier, nämlich eine Schildkröte, und es bleibt ein ewiges Geheimnis, wie
sich das Tier in dieses Wasser verirrt hatte.

In Hölking sind drei gut erhaltene Erdställe zu sehen. Der Name Hölking ist bis heute
nicht erklärt, da eine urkundliche Form fehlt. Der Ort, den die Römerstraÿe auf den
Höhen berührt, ist Sta�el, wo sich ein Sta�elgericht, also ein Gericht für untergeordnete
Rechtssachen befand.

Das Gebiet, das unsere Straÿe von der Höll westlich von Irnharting bis nach Sta�el bei
Bachmanning durchzog, können wir in groben Zügen als den Bereich der Hundertschaft
von Pennewang au�assen. Funde, die diese Römerstraÿe, vielleicht besser Altstraÿe ge-
nannt, bestätigen würden, sind leider nicht bekannt. An Römerfunden kennen wir nur
Sigillatascherben in Bachmanning und ein Römerschwert, das im Teich von Würting
ausgegraben wurde. (Pillwein III., S. 5.)39

Unzweifelhaft liegt hier eine lokale Altstraÿe vor, die sich vielleicht im Zuge einer Feldbe-
gehung, oder auch im Gespräch mit �Zeitzeugen� weiter einengen läÿt. So wurde mir erst vor
kurzem die Existenz der Egllacke in Hölking bestätigt, die erst in den 1970er Jahren zuge-
schüttet wurde.40 Eglseen gibt es in Österreich zahlreiche. Ob es sich dabei um die postulierten
Eingänge zur keltischen Andeswelt handelt, sei dahingestellt. Man kann jedoch möglicherweise
von einem keltischen Wortstamm ausgehen.
Nicht ganz unproblematisch ist auch die Nachvollziehung der älteren Literatur und es ist

immer wieder notwendig, einen Blick ins Original zu werfen. Strnadt41 beschreibt in der
zitierten Textstelle den Osterberg, nicht aber Hochmart. Ebenso schreibt Pillwein42 wie oben
zitiert zwar von den Funden in Bachmanning, jedoch keine Zeile von einem Römerschwert in
O�enhausen.
Daÿ es sich bei dieser Altstraÿe um eine Römerstraÿe handelt ist auf Grund der Trassenfüh-

rung nicht anzunehmen. Eher handelt es sich dabei um eine vorrömische Straÿe, die womöglich
auch von den Römern benutzt worden ist. Die Ortschaft Pühret deutet auf einen Feuerturm
(griechisch πυρ / pyr = Feuer) hin, mit dessen Hilfe Nachrichten übertragen wurden. Ein wei-
terer solcher Feuerturm wurde mir westlich von Neukirchen bei Lambach versichert, ohne einer
genauen Lokalisierung. Dieser müÿte sich nördlich von Aming befunden haben, um eine Sicht-
verbindung zu haben. Vorausgesetzt und naheliegend ist dabei, daÿ sich der Turm in Pühret
an der höchsten Stelle befand, etwa dort, wo sich heute das Eisensignal der Vermessung be-
�ndet (Kote 480 in der ÖK50 Blatt 48). Die weitere Verbindung könnte nach Voglsang (eher
Grub?) führen (siehe Abschnitt 1.2.4) und weiter zu der Ortschaft Pühret(!) in der Gemeinde
Pichl bei Wels.

39 Offenhausen (1954), S. 47f
40 Pers. Mitteilung (Kroiss Fritz).
41 Strnadt (1908), S. 10
42 Pillwein (1830), S. 5
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Bei den Erdställen in Hölking handelt es sich höchstwahrscheinlich um mittelalterliche An-
lagen, mehr dazu bei Weichenberger (1987) und Falkenberg (1982).
Bei der Bezeichnung �Vornholz� könnte es sich um das Gehöft �Moar z�Fürnholz� handeln.43

Die weiteren Hausnamen konnten auf den Karten des �Franziszeischen Katasters� identi�ziert
werden.

Abb. 10: Ausschnitt aus der Urmappe von 1824/25, als Beispiel einer Methode zur Altstraÿenforschung. Ein
Altweg verläuft von Ober�ls nach Norden und biegt vor dem Gehöft Burgholzer nach links ab, um
dann nach Nordwesten in den Wald zu verlaufen. (Quelle: http://doris.ooe.gv.at/geoinformation/
urmappe/ mit Ergänzungen vom Autor)

Im Bereich Burgholzer zeigt die Urmappe (Abb. 10) einige Altwege, die es ebenfalls noch
zu erkunden gibt. Eine erste Begehung des im Zitat angeführten Hohlweges war doch sehr
aufschluÿreich. Es handelt sich mit einiger Sicherheit um eine Altstraÿe. Der tiefe Einschnitt
kann kaum nur auf den Erosionsprozeÿ zurückgeführt werden, dazu ist das Einzugsgebiet zu
klein. Auch zeigte sich der Hohlweg erstaunlich trocken, obwohl es am Vortag kräftig regnete.

43 Pers. Mitteilung (Starzengruber Herbert).
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Die Steigung überschreitet an keinem Punkt mehr als 6%, das zeigt wie überlegt die Trasse
dieses Weges gewählt wurde.
Aber wie geht es von Kronberg dann weiter? Auch hier wird noch einiges an Erkundungs-

arbeit auf mich zukommen.

Abb. 11: Das Gebiet der Nordroute. Altstraÿenreste sind rot strichliert angedeutet. Der blaue Pfeil gibt Lage
und Blickrichtung von Abb. 12 an. Blau strichliert sind mögliche Teilstücke der Salzstraÿe. (Skizze:
Autor)

2.3 Die Nordroute � Eine Römerstraÿe ?

Etwas besser sieht die Situation bezüglich der Nordroute aus. Hier kann davon ausgegangen
werden, daÿ es sich dabei um die Straÿenverbindung Wels - Burghausen handelt. Auch hier
wiederum ein Zitat aus dem Heimatbuch Gaspoltshofen.44

Diese sogenannte Burghausener-Straÿe nahm ihren Verlauf von Wels aus über Straÿ bei

Riedtal (Gunskirchen), Steiner, am Burgstall vorbei zum Steinzer (Steinerkirchen), weiter

nach Freinberg (Meggenhofen), Oberhöftberg, Watzing, Steinzer bei Ohrenschall, Ziegel-

roith bei Altenhof nach Geboltskirchen und dann weiter über, den Westast des Haus-

ruckwaldes.45

Bezüglich dieser Nordroute habe ich Kontakt zu Fr. Dr. Miglbauer vom Stadtmuseum
Wels, Hrn. Prof. Dr. Bender von der Uni Passau und Hrn. Mag. Dr. Traxler von den Lan-
desmuseen Oberösterreich aufgenommen, jedoch sind auch ihnen Unterlagen dazu unbekannt.

44 Vgl. Offenhausen (1984), S. 11
45 Buchinger (1995), S. 47
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Abb. 12: Mögliches Wegstück der Nordroute nördlich von O�enhausen (siehe blauer Pfeil in Skizze). (Foto:
Autor)

Herr Mag. Dr. Traxler teilte mir mit, auch ihn hätte dieser Verkehrsweg im Zuge seiner
Arbeit über Römische Bauernhöfe interessiert. Allerdings führt er weiter an: �. . . , ich glaube,
das hat sich auf der ganzen Linie noch niemand genauer angesehen, bzw. publiziert�.46 Es wird
nun auch im Zuge meines Projekts eine Aufgabe sein, Berichte von archäologischen Funden,
die auf dieser Strecke liegen zu sammeln und zu kartieren. Vielleicht kann dadurch die Trasse
diese Strecke eingeengt werden. Ich möchte jedoch darauf hinweisen, daÿ es sich bei dieser
Straÿe vorläu�g lediglich um eine Verbindung handelt, die ausschlieÿlich in Übersichten von
römischen Verkehrswegen herumgeistert (Abb. 1 auf S. 2). Wissenschaftliche und archäologi-
sche Hinweise dafür gibt es nicht. Jedoch deutet die Trassenführung und auch die Funde in
deren Umgebung auf eine römischen Straÿe hin. Vor allem die Funde in Watzing lassen einen
römischen Bauernhof (villa rustica) vermuten.47 Zu klären wäre dabei noch der Übergang des
Innbaches48 zwischen Freinberg und Watzing, der sicher nicht einfach gewesen sein dürfte.
Die Eintragung der Trassenführungen in den Kartenskizzen erfolgt bewuÿt nur grob, dazu

sind die Angaben zu nebulös. Es ist auch kaum eine eindeutige Streckenführung erkennbar.
Eine endgültige Klärung wird wahrscheinlich erst eine eingehende Begehung in der Natur
ergeben, zu der ich herzlich alle Interessierten einlade.

46 Persönliche Mitteilung (e-Mail)
47 Traxler (2004), S. 173
48 In einer Automobil- und Radfahrerkarte von 1912 noch als �Wilder Inn � bezeichnet. (Archiv Autor)
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3 Zusammenfassung

Auf Grund der archäologischen Funde im Umkreis von O�enhausen kann von einer Besied-
lung unseres Gebietes, die zumindest bis in Eisenzeit, wenn nicht sogar bis in die Jüngere
Steinzeit zurückreicht, ausgegangen werden. Zumindest werden unsere keltischen Vorfahren
bereits Dörfer und Bauernhöfe bewohnt haben. Diese muÿten mit Verkehrswegen verbunden
sein. O�enhausen hat jedoch auf Grund seiner geographischen Lage, vielleicht mit Ausnahme
der vermuteten Salzstraÿe, keinen Anteil an den groÿen Verkehrswegen. Man kann im Ge-
meindegebiet von O�enhausen von drei Altstraÿen ausgehen, wobei zwei davon sich eher als
vorrömisch präsentieren.
Es ist dies die Salzstraÿe von Hallstatt über Gmunden, Breitenschützing, Bachmanning, Of-

fenhausen, Geisensheim bei Pichl, Eferding in das Gebiet nördlich der Donau. Altstraÿenreste
zeigen sich heute noch im Hohlweg parallel zur Verbindungstraÿe O�enhausen�Kematen und
in See.
Eine zweite Straÿe, die wahrscheinlich ebenfalls auf eine vorrömische Trassenführung zu-

rückgeht ist die Südroute von Fils über Egelsee, Kronberg, Rosenberg, Hölking weiter nach
Sta�el. Die Trasse ist heute kaum mehr feststellbar.
Die Verbindung Wels�Burghausen führte über Straÿ, Burgstall, Stainzer, Freinberg nach

Watzing, weiter über den Hausruck nach Burghausen. Möglich, daÿ dieser Verkehrsweg erst
im Zuge der Christianierung, die von Burghausen in der Spätantike oder Frühmittelalter aus-
gegangen ist, entstanden ist. Auf Grund der Trassenführung ist eine Zuordnung dieser Strecke
als Römerstraÿe durchaus möglich. Allerdings fehlen bislang archäologische Nachweise.

� > �

18



Verwendete Literatur

Alföldy, G. (1974): Noricum, Routledge & Kegan Paul, London,Boston, ISBN 0-7100-7323-
0.

Bald, L. (2006): Die Römer und ihre Strassen im Eferdinger Landl, Pupping.

Blume, F./Lachmann, K./Mommsen, T. u. (1967): (Berlin 1852) Schriften der römischen
Feldmesser, Band II, Erläuterungen, Georg Olms Verlag, Hildesheim.

Brosch, F. (1949): Flurkundliche Bemerkungen zu den Mitterwegen, in: Oberösterreichische
Heimatblätter, 3(2), S. 177�178.

Buchinger, F. (1995): Gaspoltshofen, Marktgemeinde Gaspoltshofen, Gaspoltshofen, ISBN
3-900963-20-7.

Draganits, E./Zámolyi, A./Tentschert, E. H./Zalka, T. (2008): Ein�uÿ der geo-
logischen und geomorphologischen Verhältnisse auf den Verlauf der Bernsteinstrasse im
Burgenland, in: Wissenschaftliche Arbeiten aus dem Burgenland, (123), S. 26�33.

Ertl, F. (1980): Topographia Norici I. Die römischen Siedlungen, Strassen und Kastelle im
Ostalpenraum, Bd. 1, 3. Au�., Ennsthaler Verlag, Steyr, ISBN 3-85068-077-0.

Faber, A. (2007): Römerstraÿen am Limes - Ein verbindendes Element, in: Schwanzar,
C./Winkler, G. (Hrsg.), Archäologie und Landeskunde: Beiträge zur Tagung im Linzer
Schlossmuseum 26.�28. April 2007, Bd. 17 von Studien zur Kulturgeschichte von Oberöster-
reich, S. 7�10, ISBN 978-3-85474-182-4.

Falkenberg, H. (1982): Die Erdställe. Zwischenbilanz einer rätselhaften Unterwelt in Ober-
österreich, in: Oberösterreichische Heimatblätter, (3/4), S. 179�216.

Gassner, V./Jilek, S./Ladstätter, S. (2002): Am Rande des Reiches. Die Römer in
Österreich: 15 v. Chr. � 378 n. Chr., in:Wolfram, H. (Hrsg.), Österreichische Geschichte,
Bd. 2, Ueberreuter, Wien, ISBN 3�8000�3�3772�6.

Grabherr, N. (1961): Der Burgstall (�'das Purchstal�), in: Oberösterreichische Heimatblät-
ter, 15(2/3), S. 157�162.

Green, M. J. (2000): Die Druiden, Bechtermünz, Augsburg, ISBN 3-8289-0737-7.

Humer, F. (Hrsg.) (2006): Legionsadler und Druidenstab, Bd. Neue Folge 462, Amt d. Nö.
LReg. and APC, Horn, ISBN 3-85460-229-4, Katalog- und Textband.

Jandaurek, H. (1949a): Der Mitterweg, in: Oberösterreichische Heimatblätter, 3(2), S. 176�
177.

19



Jandaurek, H. (1949b): Die Römerstraÿe zwischen Wels und Vöcklabruck, in: Oberösterrei-
chische Heimatblätter, 3(1), S. 1�20.

Jandaurek, H. (1951): Die Strassen der Römer, OÖ Landesverlag, Wels.

Kranzmayer, E. (1956): Die Ortsnamen des Bezirkes Wels als siedlungsgeschichtliche Quelle,
in: Jahrbuch des Musealvereines Wels, S. 49�64.

Leskovar, J./Schwanzar, C./Winkler, G. (Hrsg.) (2003): Worauf wir stehen. Archäo-
logie in Oberösterreich, publication No 1 Bibliothek der Provinz, Weitra, ISBN 3 85252 525
X.

Lugs, W. (2002): RIPA - Der römische Grenzschutz an der Donau in Noricum von Augustus
bis zu den Markomannenkriegen, Bd. 14 von Beitrag zur Landeskunde von OÖ, Ennsthaler
Verlag, Steyr, ISBN 3-85068-600-0.

Marti, O. (1959): Die keltische Landvermessung im 4. Jh. v. Chr. und ihre toponymischen
Zeugnisse, Marti-Gasser, Bern.

Mayr-Maurer, P. (1998): Römische Landvermessung in der Schweiz, in: helvetia archäolo-
gica, 29(115/116), S. 83�199.

Miller, K. (1988): Itineraria Romana, Eigenverlag Husslein, Bregenz.

Muchar, A. A. (1825): Das Römische Norikum: Oesterreich, Steyermark, Salzburg, Kärnthen
und Krain unter den Römern, Bd. 1, Christoph Penz, Graz.

Noll, R. (1958): Der römische Limes in Österreich, Limes Österreich, Heft XXI, Rohrer,
Wien.

Offenhausen (Hrsg.) (1954): Heimatbuch O�enhausen, Gemeinde O�enhausen.

Offenhausen (Hrsg.) (1984): Heimatbuch O�enhausen, Gemeinde O�enhausen.

Pennewang (Hrsg.) (1987): Heimatbuch Pennewang 877�1987, Druckhaus Nonntal.

Pfeffer, F. (1960a): Oberösterreichs Straÿennetz in der Römerzeit, in: Oberösterreichische
Heimatblätter, 14(2), S. 65�96.

Pfeffer, F. (1960b): Oberösterreichs Straÿennetz in der Römerzeit (Zweiter Teil), in: Ober-
österreichische Heimatblätter, 14(3/4), S. 169�180.

Pillwein, B. (1830): Geschichte, Geographie und Statistik des Erzherzogthums Oesterreich
ob der Enns und des Herzogthums Salzburg: Dritter Theil: Der Hausruckkreis, Quandt,
Linz.

Rathmann, M. (2004): Die Reichstraÿen der Germania Inferior, in: Bonner Jahrbücher, 204,
S. 1�45.

Resch-Rauter, I. (1998): Unser keltisches Erbe, 3. Au�., TeletoolEdition, Wien, ISBN 3-
9500-1670-8.

20



Reutner, R./Bito, H./Wiesinger, P. (1997): Die Ortsnamen des Politischen Bezirkes
Vöcklabruck (Südliches Hausruckviertel), Bd. 4 von Ortsnamenbuch des Landes Oberöster-
reich, ÖAW, Wien, ISBN 37001 26174.

Sauer, V. (2006): Straÿe (Straÿenbau), in: Sonnabend, H. (Hrsg.), Mensch und Landschaft
in der Antike: Lexikon der Historischen Geographie, S. 518�524, Metzler, Stuttgart, Weimar,
ISBN 978-3-476-02179-3.

Schiffmann, K. (1922): Das Land ob der Enns, Oldenburg, München, Berlin.

Strnadt, J. (1908): Abhandlungen zum historischen Atlas der österreichischen Alpenländer.
VII. Hausruck und Atergau, Archiv zur österreichischen Geschichte, Hölder, Wien.

Traxler, S. (2004): Römische Guts- und Bauernhöfe in Oberösterreich, Bd. 9 von Passauer
Universitätsschriften zur Archäologie, Leiden, Rahden, ISBN 3-89646-176-1.

Wagner, W. J. (1995): Der groÿe Bildatlas zur Geschichte Österreichs, Donauland, Wien.

Weichenberger, J. (1987): Neue Ergebnisse der Erdstallforschung in Oberösterreich, in:
Oberösterreichische Heimatblätter, (1), S. 11�35.

Wiesinger, P. (1990): Zum neuen �Ortsnamenbuch des Landes Oberösterreich�, in: Ober-
österreichische Heimatblätter, (4), S. 315�326.

Winkler, G. (1975): Die Römer in Oberösterreich, OÖ Landesverlag, Linz, ISBN 3-85214-
106-0.

Winkler, G. (1981): Der antike Name von Wels, in: Jahrbuch des Musealvereines Wels, (23),
S. 61�68.

Winkler, G. (1985): Die römischen Straÿen und Meilensteine in Noricum - Österreich, Bd. 35
von Schriften Limesmuseum Aalen, Stuttgart.

Winkler, G. (2003): Der römische Meilenstein von Engelhartszell, S. 141�142, in: Leskovar
et al. (2003).

21


